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dann von Fremersdorf (Römische Bildlampen, 1922 S. 144 f f ) . Heute läßt 
sich eine Art Stammbaum von Lämpenfab r ikan t en aufstellen, die alle von 
Gellius abhängig sind. 

Gellius 

Sarmi Viator 

Vitalis 

Die ganz gleichen Erscheinungen sind aus der SigiJlata­Fabrikation längst 
bekannt . Wenn z. B. der eine der schönen Sigillata­Kelche aus dem Mainzer 
Legionslager (zuletzt abgebildet: Mainzer Zeitschrift XII /XIII 1917/18 S. 37 
Abb. 22) außen zwischen der Reliefzone den Stempel X A N T H I aufweis t und 
innen auf dem Boden C N A T E I signiert ist, so ist keineswegs erwiesen, daß 

X A N T H I 
Formschüssel und Ausguß in d e r s e l b e n Fabr ik hergestellt sind. Gerade 
bei dem Groß­Töpferei­Besitzer Ateius ist sehr wohl mit der Möglichkeit zu 
rechnen, daß die aus der Cent ra i f ab r ik s tammenden Formschüsseln in Filial­
Töpfere ien verschickt und dort von anderer H a n d ausgegossen wurden . 

Auch bei Sigi l la ta­Gefäßen der Form Dragenclorff 29 kennen wir in der 
Relief zone sitzende Außen Stempel (die also aus der Form stammen) und 
Bodenstempel im Innern, die erst angebracht werden, wenn ein Ausdruck der 
Form — vielleicht von anderer H a n d — hergestellt wird. Leider ist mir kein 
Beispiel bekannt , das beide Stempelar ten gleichzeitig zeigt. 

Endlich sind noch die Sigillataschüsseln der Form Dragenclorff 37 zu 
nennen, die öfters Stempel in der Bildzone haben, ganz vereinzelt auch auf 
dem glatten Rand, der erst nachträglich auf der Töpferscheibe angedreht wird. 
Auch hier müssen wir also wieder zwischen dem Verfer t iger der Formschüssel 
und dem Benutzer derselben scheiden. Es gibt Sigillata­Schüsseln, die gleich­
zeitig beide Stempel t ragen, z. B. Schüssel aus dem Kastell Marienfels, abgeb. 
ORL 5 a : Marienfels S. 10 Abb. l inks: C E R I A L I S F im Ornament fe ld , 
REGIN F auf dem glat tenRand, oder Fi rmus und Melausus f. (Mainz), Janus 
f. und Lutaeus f. (Kannstatt) , Satto und Lutaeus f. (Kannstatt) . Diese Liste 
entnehme ich der Zusammenstel lung im CIL XIII S. 432, wo allerdings auch 
d i e Fälle angeführ t sind, in denen außer dem Stempel ein Gra f f i t o n a c h 
dem Brande angebracht ist. Letzteres aber ist als Name des Besitzers und 
nicht des Verfert igers des Gefäßes anzusprechen. 

M a i n z . G. B e i i r e n s. 

Zur römischen Wasserleitung Gorze­Metz. 
Während von den Wasserkammern, die an den Berghängen beiderseits der 

(Jberbrückung der Mosel in die fast 25 km lange römische Quellwasserlei tung 
Gorze—Metz eingebaut waren, eine (bei Jouy­aux­Arches) noch heute großen­
teils erhalten ist, die andere (bei Ars) noch im 18. J a h r h u n d e r t vorhanden war, 
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w a r von der übe rwö lb t en u n d überdachten Wasser r inne , die auf die Über­
brückung aufgese tz t gewesen, seit mehre ren h u n d e r t J a h r e n nichts mehr ..:u 
sehen. Vgl. A. D o e i l im J a h r b u c h der Gesel lschaft f ü r lothr ing. Gesch. und 
Aitkde. 16, 1904, S. 310. Doch w a r u m die Mitte des 16. J a h r h u n d e r t s noch ein 
Rest e rha l t en gewesen. D e n n die gelehrten Reisenden Orte l ius u n d Vivianus 
sagen in i h rem an Mercator gerichteten lateinischen Reisebericht vom J a h r e 
1575, der zu A n t w e r p e n 1584 gedruckt ist ( I t ine ra r ium per nonnul las Gall iae 
Belgicae par tes) u n d in dem sie (p. 47) auch eine A b b i l d u n g bieten, p. 47/48: 
„ R e f e r e b a n t . . . incolae super io rem a r c u u m p a r t e m p l a n a m omnino esse, coe­
mento rube i coloris i nduc tam, & in eius medio d o m u n c u l a m non i ta 
mult i s a b h i n c annis a d h u c fuisse, a b u t r a q u e p a r t e p a t e n t e m , 
q u a m nos p a r t e m tect i fuisse quae t u b u m tegere t susp icabamur" . 

A b b i l d u n g e n der Reste dieser Wasser le i tung bei Ars u n d Jouy­aux­Arches 
f i n d e n sich auch in des A b r a h a m F a b e r t Voyage du roy ä Metz . . . (Metz 
1610) u n d in des Joh. Herrn. D i e l h e l m A n t i q u a r i u s der Neckar­, Main­, 
Mosel­ u n d L a h n s t r ö m e . . ., F r a n k f u r t a. Main 1 7 8 1 (II) zwischen S. 5 0 6 / 5 0 7 . 
le tz tere gezeichnet: „I. H. D. de!.", beide, wie Orte l ius­Vivianus , von Doell 
a. a. O. S. 315 nicht a u f g e f ü h r t . 

Von neueren Besprechungen der römischen Wasser le i tung Gorze—Metz 
seien a u ß e r Doell, Lothr . J a h r b . 16 ( 1 9 0 4 ) , S. 2 9 3 — 3 1 5 noch a n g e f ü h r t : Lothr . 
J a h r b . 15 ( 1 9 0 3 ) , S. 3 5 6 f.; Sablon in röm. Zeit, 1 9 0 9 = 26 . Jahresber icht d e s 
Vereins f ü r E r d k u n d e zu Metz, S. 2 3 — 2 6 ; Lothr . J a h r b . 2 2 ( 1 9 1 0 ) S. 4 9 9 — 5 0 0 
u n d S. 494 f , ; „Metz" in der Festschr i f t zum 22. Verbands t age des Deutschen 
Techniker ­Verbandes in Metz, Pf ings t en 1914, S. 195 f.; [Schmi]tz in der Zeit­
schrif t „Die Denkmal sp f l ege" , 14. Jah rg . ( 1 9 1 2 ) , Nr. 1, S. 1 — 3 (mit 8 Abb.). 

T r i e r . J. B. K e u n e . 

Zwei römische Brandgräber von der Alteburg bei Köln. 
Seit F e b r u a r 1927 w a r die Römische Abte i lung des Wall ra f ­Riehar tz ­Mu­

seums mit umfäng l i chen A u s g r a b u n g e n auf dem Gelände der Alteburg bei 
Köln­Mar ienburg , der Stelle des befes t ig ten Lagers der römischen Rhein­
f lot te , beschäf t ig t . D a das G e l ä n d e zum größ ten Teil schon bebau t und 
nicht mehr zugänglich war , w a r e n der Arbe i t von vornhere in s ta rke Grenzen 
gezogen. W ä h r e n d bisher — abgesehen von alten, nicht immer A~erlä Blichen 
Untersuchungen — durch G r a b u n g e n des Bonner Provinz ia l ­Museums im 
J a h r e 1905 n u r die Nord­ u n d Westsei te der U m w a l l u n g b e k a n n t waren , 
s ind inzwischen auch die übr igen Seiten in ih rem Ver l au fe festgelegt worden . 
Sodann w a r d im I n n e r n des Lagers eine große z u s a m m e n h ä n g e n d e 
F l ä c h e p l a n m ä ß i g a u f ­ u n d abgedeck t u n d dabei Reste einer großen Anzahl 
von Bauabschni t ten großer K a s e r n e n b a u t e n bis h i n a b zu der 1. Holzerd­
per iode aus der Zeit u m 20 n. Chr . freigelegt . Die Untersuchungen w u r d e n 
d a n n aber auch auf das G e l ä n d e vor dem Lager ausgedehnt . D o r t konn ten 
die F u n d a m e n t e von stat t l ichen Bauten mit reich entwickel ten Grundr i ssen 
ermi t te l t u n d festgelegt werden , die längs einer vom West tor des Kastells 
ausgehenden St r aße gelegen haben müssen. Wie wei t sich diese „ C a n a b a e " 
erstreckt haben , ist heu te nicht mehr fes ts te l lbar . A n sie w e r d e n sich wohl 
die G r a b f e l d e r angeschlossen haben , aus denen wohl Vereinzeltes an F u n d e n , 
nichts aber über ih re A u s d e h n u n g u n d Belegung b e k a n n t geworden ist. 

Auch bei den je tz igen G r a b u n g e n k o n n t e n mehrere Brandgräbe r festge­
stellt werden , die merkwürd ige rwe i se ganz nahe an der Umwal lung. kaum 
10 m von ih r en t fe rn t , zum Vorschein kamen . Unter diesen bef inden sich 
zwei Ziegelkastengräber , deren reiche Auss t a t t ung verdient , schon hier k u r z 
b e k a n n t gemacht zu werden . 


